
172 VEREINTE NATIONEN 4/2006

Buchbesprechungen

Partnerschaften als Zauberformel

Kai Bethke

Nicht erst seit UN-Generalsekretär Kofi Annan sich
im Jahr 2000 mit der Initiierung des Globalen Pak-
tes (Global Compact) an die Spitze der Bewegung
gesetzt hat, gibt es Partnerschaften zwischen den Ver-
einten Nationen und der Privatwirtschaft. Schon im-
mer kooperierten beide Seiten miteinander, beispiels-
weise bei der Beschaffung von Material für UN-Pro-
jekte oder in Katastrophenfällen. Dennoch hat sich
der Tenor der Diskussion verändert, seit vor allem die
UN in solchen Partnerschaften anscheinend eine Art
Zauberformel sehen, um die Probleme einer ausufern-
den Globalisierung in den Griff zu bekommen. Sind
Partnerschaften zwischen den UN und der Privat-
wirtschaft sinnvoll? Erfüllen sie das Kriterium nach-
haltiger Entwicklung, für das sie geschaffen wurden
und immer noch werden? Und wie sollten Partner-
schaften zwischen den UN und der Privatwirtschaft
gestaltet sein, um dem eigentlichen Ziel einer gerech-
ten Entwicklung auf dem Globus zu genügen? Kön-
nen Sie vielleicht sogar den UN-Reformprozess be-
fördern? 

Diesen Fragestellungen versuchen zwei Publika-
tionen jüngeren Datums nachzugehen – aus völlig
unterschiedlichen Blickwinkeln und mit interessan-
ten Unterschieden in der Schlussfolgerung.

In Business UNusual beschreiben Jan Martin Wit-
te und Wolfgang Reinicke im Auftrag des Büros für
den Globalen Pakt der UN nicht nur zahlreiche Bei-
spiele verschiedener Partnerschaften zwischen den
Vereinten Nationen und der Privatwirtschaft, son-
dern zeigen zudem anschaulich, warum die UN sol-
cher, neuer, Aktionsmodelle bedürfen – und geben
die Antwort gleich selber: »In order to get the job
done«. 

Witte und Reinicke rekurrieren zu Beginn kurz auf
den allgemeinen Handlungsrahmen der Vereinten
Nationen zu Beginn des 21. Jahrhunderts, die Bedeu-
tung der Millenniums-Entwicklungsziele und die ver-
änderten globalen Rahmenbedingungen, aus denen
sie Reformbedarf ableiten. Allein, so argumentieren
sie, könnten die Vereinten Nationen ihre Aufgaben
nicht mehr bewältigen. Daher sei es wichtig, dass
die Organisation ihre Fähigkeiten und Instrumente,
Partnerschaften mit dem Privatsektor mit Leben zu
füllen, ausbaut. 

Partnerschaften zwischen den UN und der Pri-
vatwirtschaft (lies: mit privaten Großunternehmen)
werden hier als adäquates Mittel zur Steigerung der
positiven Wirkung von UN-Programmen und -Pro-
jekten verstanden. Mehr noch: Partnerschaften mit

dem Privatsektor stellen nicht nur sinnvolle und effi-
ziente Formen der Kooperation auf der Ebene von
Entwicklungsprojekten, zum Beispiel bei der Armuts-
bekämpfung, dar, sondern sind darüber hinaus auch
geeignet, die Richtung für den gesamten Reformpro-
zess innerhalb der Vereinten Nationen vorzugeben.
Deutlich wird das im vierten Kapitel, das aus den
Beschreibungen erfolgreicher Partnerschaften einen
Maßnahmenkatalog für den gesamten Reformprozess
der Vereinten Nationen ableitet und generelle Hand-
lungsanweisungen postuliert: Partnerschaften zwi-
schen den UN und dem Privatsektor als das Mittel
zur Neugestaltung des Gesamtsystems. Nicht weni-
ger Wirkung schreiben die Autoren dieser Form der
Kooperation der Vereinten Nationen mit der Privat-
wirtschaft zu.

Ganz so einfach ist es aber dann doch nicht. Wit-
te und Reinicke stellen vielmehr fest, dass es natür-
lich Defizite bei diesen Partnerschaften gibt, wobei
sie allerdings nur mit Blick auf die UN beschrieben
werden. Ineffizientes Handeln, unklare und unüber-
sichtliche rechtliche Grundlagen der Kooperation im
UN-Recht sowie ungenügende und auch ungeschick-
te Partnerwahl werden hier als Grundprobleme iden-
tifiziert. Außer einer empirischen Untersuchung bei
privaten Unternehmen wird der Frage nach Defizi-
ten und Schwierigkeiten nicht weiter nachgegangen.
Lernen, Fähigkeiten aufbauen und Partnerunterneh-
men gezielt auswählen sind dann auch die Mittel, um
das Problem zu lösen. Partnerschaften, die nach die-
sem Schema gestaltet werden, könnten nicht nur spe-
zifische, projektbezogene Aufgaben erfüllen, sondern
gleich auch noch die gesamten Vereinten Nationen
aufrütteln und neu aufstellen.

Witte und Reinicke haben eine kompakte Darstel-
lung der bestehenden und potenziellen Chancen und
Herausforderungen für Partnerschaften zwischen den
Vereinten Nationen und Unternehmen vorgelegt, die
anhand praktischer Beispiele und pragmatischer Lö-
sungsvorschläge interessante Einblicke in die verschie-
densten Partnerschaftsmodelle und die Projektpra-
xis gibt. Doch gehen die Betrachtungen über eine Be-
schreibung nicht wirklich hinaus und hinterfragen
auch nicht die Rolle des Privatsektors im Allgemei-
nen und die von Unternehmen im Besonderen. Part-
nerschaften werden als Zauberformel des UN-Re-
formprozesses angesehen, der die Kraft der Verän-
derung innewohnt und allein damit die Reform vor-
antreibt. Für eine solche Feststellung aber scheint
die Darstellung doch zu ungenau, und die eher de-
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skriptive Form der Analyse rechtfertigt eine entspre-
chende Schlussfolgerung nicht. Auch werden die stark
prozessorientierten Verbesserungsvorschläge zur ef-
fektiveren und effizienteren Gestaltung von Partner-
schaften, die sich vor allem auf die Mitarbeiter und
deren Weiterbildung beziehen, alleine nicht ausrei-
chen, um die strukturellen Probleme der Vereinten
Nationen, die ja immer noch im Gewand der Nach-
kriegszeit daherkommen, dauerhaft zu überwinden.
Gleichwohl sollten sie natürlich beispielhaft für eine
Öffnung eines an sich eher geschlossenen Systems ge-
sehen werden. Als Anregung dafür steht der Beitrag
von Witte und Reinicke. Die Typologisierung von be-
stehenden Partnerschaften und die vielen Praxisbei-
spiele vor allem, die die Autoren vorlegen, geben ei-
nen sehr guten Ein- und Überblick in die Wirklichkeit
von Partnerschaften zwischen den Vereinten Natio-
nen und der Privatwirtschaft. 

Eine andere Perspektive wählt Valerie Weinzierl,
Wirtschaftswissenschaftlerin beim Weltwirtschafts-
forum im schweizerischen Davos, in ihrer Disserta-
tion. Wo Witte und Reinicke beschreiben, versucht
Weinzierl eine theoretische Fundierung des Phäno-
mens. Nun liegt es in der Natur von Dissertationen
zu sozioökonomischen Phänomenen, oft ein wenig
trocken und sperrig zu sein. Und so liest sich das Buch
auch über weite Strecken. Das sollte in diesem Fall
aber nicht davon ablenken, dass die Autorin erfolg-
reich den Versuch unternimmt, die Notwendigkeit
von Partnerschaften in sich geschlossen, anhand der
Luhmann’schen Systemtheorie, zu begründen. Das ist
interessant und gelingt ihr, und man versteht, warum
sie es für beide Seiten als sinnvoll erachtet, Partner-
schaften einzugehen: Auf beiden Seiten greifen ge-
wohnte Verhaltensweisen nicht mehr. Das führt da-
zu, dass bewährte Regularien an Sinn verlieren und
beide Seiten sich neu positionieren müssen, wenn sie
in immer komplexeren Umfeldern bestehen wollen.
Wenn man Weinzierl folgt, indem sie Luhmann ent-
sprechend interpretiert, dann ist eine Partnerschaft ein
geeignetes Mittel, um die heute bestehende Komple-
xität als Konsequenz der Globalisierung zu reduzie-
ren. 

Zu einem ähnlichen Ergebnis kommen auch Wit-
te und Reinicke, jedoch fehlt ihnen die systemische
Begründung. Dort wird nicht wirklich deutlich war-
um das, was ist, das Phänomen der Partnerschaften
zwischen UN und Privatsektor nämlich, auch auto-
matisch gut und richtig sein soll. Das ist vor allem
dann nicht hinreichend, wenn man daraus allgemein-
gültige Handlungsanweisungen ableiten will, wie es
die Autoren tun. Weinzierl hingegen dient der theo-
retische Rahmen dazu, die Elemente und Komponen-
ten zu erklären, die notwendig sind, um Partnerschaf-
ten erfolgreich zu gestalten. Und das heißt für sie vor
allem nachhaltig in Bezug auf die Aufgaben der Ver-
einten Nationen. Auf interessante Weise arbeitet sie
die Zweck-Mittel-Beziehung zwischen Partnerschaf-

ten und nachhaltiger Entwicklung im Kontext der
Vereinten Nationen heraus und schafft somit einen
Referenzrahmen zur weitergehenden Analyse von
ebensolchen Partnerschaften, die sie im Übrigen klar
von allgemeiner Zusammenarbeit, zum Beispiel im
Beschaffungsbereich, trennt, wie sie schon immer zwi-
schen den UN und Unternehmen existierte. 

Weinzierl legt die systemische Schablone über die
Realität, und stellt fest, dass Partnerschaften zwar
grundsätzlich gut sind. Jedoch werden sie in den Ver-
einten Nationen nicht wirklich effizient und schon
gar nicht nachhaltig gehandhabt. Das hat aus Sicht
der Autorin drei zentrale Gründe: Erstens, die Struk-
turen und der innere Aufbau der UN entsprechen
nicht den für eine effiziente Gestaltung von Partner-
schaften benötigten Anforderungen. Zweitens gibt
es keine klaren Strategien in den Vereinten Nationen
und/oder in ihren Sonderorganisationen, wie Part-
nerschaften grundsätzlich gestaltet werden sollen.
Drittens sind Ausbildungsstand und Lernpotenzial
der Mitarbeiter der Vereinten Nationen nicht dort,
wo sie sein sollten. Die Autorin stellt nüchtern fest:
»Obwohl die Vereinten Nationen bislang die Miss-
stände dadurch rechtfertigen, dass sich die Partner-
schaften in einem Entwicklungsstadium befinden,
sind dringend Maßnahmen erforderlich, um das bis-
lang seitens der Vereinten Nationen im Rahmen der
Partnerschaften praktizierte ›Laissez-faire-Prinzip‹ zu
überwinden«. Mit anderen Worten: Gut gedacht, aber
schlecht gemacht!

Doch Weinzierl beschreibt auch Wege aus dem
Dilemma, und im Aufzeigen von Lösungsmöglich-
keiten unterscheidet sie sich dann auch von Witte
und Reinicke, die mehr oder weniger allein den Mit-
arbeitern und ihrer engagierten und kenntnisreichen
Arbeit die Kraft verleihen, nicht nur Partnerschaften
erfolgreich zu gestalten, sondern gleich auch noch
das ganze System UN zu reformieren. Weinzierl ver-
tritt hier zwar zum Teil die gleichen Ansichten wie
die beiden Autoren, indem sie den bloßen Willen zur
innovativen und intensiven Kooperation ganz allge-
mein als Ausgangspunkt für Veränderungen auch im
Gesamtsystem UN anerkennt. Doch reichen ihr Maß-
nahmen zur Mitarbeiterqualifikation und Strategie-
findung nicht aus. Ihre zentrale Forderung im Maß-
nahmenkatalog ist die Schaffung notwendiger struk-
tureller Voraussetzungen für die erfolgreiche Umset-
zung der anvisierten Partnerschaften, das heißt kon-
kret die Schaffung einer zentralen Koordinierungs-
stelle auf UN-Ebene. Innerhalb der UN-Sonderorga-
nisationen und -Spezialorgane müsse das von der Ein-
richtung so genannter ›focal points‹ begleitet wer-
den, die mit entsprechenden Kompetenzen und Res-
sourcen ausgestattet sein müssen, um ihrer Aufgabe
gerecht werden zu können. 

In dieser Forderung und in der theoretischen Fun-
dierung (vom Umfang einmal abgesehen) liegen die
Hauptunterschiede zwischen den beiden Publikatio-
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nen. Beide sehen Partnerschaften zwischen den Ver-
einten Nationen und der Privatwirtschaft zwar als
ein Mittel zur Unterstützung des UN-Reformprozes-
ses. Witte und Reinicke allerdings wollen allein darin
schon die hinreichende und nicht nur die notwendige
Bedingung zur Reform erkennen. Weinzierl hinge-
gen reicht das nicht: Sie fordert zusätzlich struktu-
relle Veränderungen. 

Auffallend ist, dass beide Publikationen Partner-
schaften zwischen den Vereinten Nationen und dem
Privatsektor fast ausschließlich aus dem Blickwinkel
eben jenes privaten Sektors und seiner ihm innewoh-
nenden Vorstellung von Effektivität und Effizienz be-
trachten. Dahinter verbirgt sich wohl auch der Glau-
be, der Privatsektor sei sozusagen per se effizient und
effektiv und mache die Dinge schon richtig. Die UN
hingegen, bürokratisch und komplex, könnten da
noch viel lernen. Es erstaunt aber nicht wirklich, dass
der Privatsektor und sein Ziele und Motivationen in
Partnerschaften mit den Vereinten Nationen in beiden
Darstellungen grundsätzlich nicht hinterfragt werden.
Das eben nicht zu tun, entspricht sicher dem Zeit-
geist, greift aber zu kurz, wenn man die Thematik
vollständig erfassen will. Eine solch verkürzte Betrach-
tungsweise übersieht die durchaus komplexen und
starren Strukturen, die es ja auch in Unternehmen
gibt. 

Dennoch ist die Lektüre beider Publikationen emp-
fehlenswert vor allem in Kombination, da sie einen
guten Überblick aus unterschiedlichen Blickwinkeln
über die Debatte verschafft und eine Diskussion, die
häufig auch ideologisch geführt wird, instruktiv ver-
sachlicht.
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Die internationale Politik- und Rechtsordnung hat
sich in den vergangenen Jahren – mit vielschichtigen
Konsequenzen für Rolle und Funktion der Vereinten
Nationen – fundamental gewandelt. Obgleich das
Prinzip der Staatensouveränität im Kern weiterhin
erhalten bleibt, sind die ›domaines réservées‹ der
Staaten deutlich geschrumpft. Es bleibt offen, ob die-
se Entwicklung bereits als eine Veränderung der
Grundsätze hin zu einer ›Weltinnenpolitik‹ angese-
hen werden kann. Gleichwohl macht die Frage, ob
im Zeitalter der zunehmenden Interdependenz inter-
national verbindliche Regelungen geschaffen werden
müssen (und können), die die in zahlreichen Politik-
feldern erodierende nationale Souveränität im globa-
len Interesse relativieren und gleichzeitig die Fähig-
keit zur Steuerung grenzüberschreitender Probleme
zurückgewinnen können, einen erheblichen Teil des
gegenwärtigen Weltordnungsdiskurses aus. 

Jost Delbrück, langjähriger Direktor des Walther-
Schücking-Instituts für Internationales Recht an der
Christian-Albrechts-Universität zu Kiel und wohl ei-
ner der herausragenden deutschen Völkerrechtsge-
lehrten, ist von Freunden, Wegbegleitern und Kolle-
gen zum 70. Geburtstag eine Schrift gewidmet wor-
den, die breite Aufmerksamkeit verdient. Der um-
fangreiche Sammelband fasst Beiträge zum Staats-,
Europa- und Völkerrecht zusammen, die sich dadurch
auszeichnen, dass sie sowohl aktuelle als auch grund-
sätzliche Fragen aufgreifen und hierzu über den en-
geren juristischen Bereich hinausgehende Perspekti-
ven aufzeigen. Der Schwerpunkt liegt auf Fragen ei-
ner globalen, an der Aufgabe der Konstituierung des
Friedens als Rechtsordnung orientierten, Weltinnen-
politik. Als inhaltliche Klammer dient der von Del-
brück geprägte Begriff ›Weltinnenrecht‹. Dieser Be-
griff setzt, auch dies dürfte ganz im Sinne Delbrücks
sein, eine Verbindung von Völkerrechtslehre und Po-
litikwissenschaft voraus.

So argumentiert etwa Anne Peters in ihrem Bei-
trag ›Global Constitutionalism in a Nutshell‹, dass
sich die Struktur des internationalen Rechts von der
Koexistenz über die Kooperation zur Konstitutiona-
lisierung entwickelt habe. »In the era of globalizati-
on, a constitutionalist reconstruction is a desirable
reaction to the visible de-constitutionalization on the
domestic level« (S. 536). Weniger euphorisch sehen
das Franz Matscher (Über die Grenzen des Rechts),
Karl Zemanek (Für mehr Offenheit und Realismus
in der Völkerrechtslehre) und Fred Morrison (No Left
Turn: Two Approaches to International Law). Dar-



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Dot Gain 20%)
  /CalRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.4
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages true
  /CreateJDFFile false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.0000
  /ColorConversionStrategy /LeaveColorUnchanged
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize false
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo true
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo true
  /PreserveFlatness true
  /PreserveHalftoneInfo true
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Preserve
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages true
  /ColorImageMinResolution 300
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 300
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages true
  /GrayImageMinResolution 300
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 2400
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 0.15
    /HSamples [1 1 1 1] /VSamples [1 1 1 1]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 30
  >>
  /AntiAliasMonoImages true
  /CropMonoImages true
  /MonoImageMinResolution 1200
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 2400
  /MonoImageDepth 4
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects false
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /Description <<
    /CHS <FEFF4f7f75288fd94e9b8bbe5b9a521b5efa7684002000500044004600206587686353ef901a8fc7684c976262535370673a548c002000700072006f006f00660065007200208fdb884c9ad88d2891cf62535370300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c676562535f00521b5efa768400200050004400460020658768633002>
    /CHT <FEFF4f7f752890194e9b8a2d7f6e5efa7acb7684002000410064006f006200650020005000440046002065874ef653ef5728684c9762537088686a5f548c002000700072006f006f00660065007200204e0a73725f979ad854c18cea7684521753706548679c300260a853ef4ee54f7f75280020004100630072006f0062006100740020548c002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e003000204ee553ca66f49ad87248672c4f86958b555f5df25efa7acb76840020005000440046002065874ef63002>
    /DAN <>
    /ESP <>
    /FRA <>
    /ITA <>
    /JPN <>
    /KOR <FEFFc7740020c124c815c7440020c0acc6a9d558c5ec0020b370c2a4d06cd0d10020d504b9b0d1300020bc0f0020ad50c815ae30c5d0c11c0020ace0d488c9c8b85c0020c778c1c4d560002000410064006f0062006500200050004400460020bb38c11cb97c0020c791c131d569b2c8b2e4002e0020c774b807ac8c0020c791c131b41c00200050004400460020bb38c11cb2940020004100630072006f0062006100740020bc0f002000410064006f00620065002000520065006100640065007200200035002e00300020c774c0c1c5d0c11c0020c5f40020c2180020c788c2b5b2c8b2e4002e>
    /NLD (Gebruik deze instellingen om Adobe PDF-documenten te maken voor kwaliteitsafdrukken op desktopprinters en proofers. De gemaakte PDF-documenten kunnen worden geopend met Acrobat en Adobe Reader 5.0 en hoger.)
    /NOR <>
    /PTB <>
    /SUO <>
    /SVE <>
    /ENU (Use these settings to create Adobe PDF documents for quality printing on desktop printers and proofers.  Created PDF documents can be opened with Acrobat and Adobe Reader 5.0 and later.)
    /DEU <>
  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /ConvertColors /NoConversion
      /DestinationProfileName ()
      /DestinationProfileSelector /NA
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure true
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PreserveEditing true
      /UntaggedCMYKHandling /LeaveUntagged
      /UntaggedRGBHandling /LeaveUntagged
      /UseDocumentBleed false
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [2400 2400]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




